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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 2. August d. Js . ausgestellten
Veraütungsanerkenntnisse über gemäß § 3, ^Ziffer 1 und
2 deS Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 18/3 rn den Mo¬
naten August 1914, September 1914, Oktober 1914, Novem-
ver 1914 9 Dezember 1914, Januar 1915, Februar 1915,
WA« 1915 April 1915, Mai 1915 und Juni 1915 gewahrte
KAeasleistüngen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden
hiermit aufgefordert , die Vergütungen bei den zuständigen
Kön̂ lichen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnis,e
in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Ltal-
luna Naturalverpflegung und Fourage in Betracht.

Den betreffenden Gemeinden wird von hier aus bezw.
von den Herren LandrÄten noch besonders mitgeteilt , welche
Anerkenntnisse in Frage kommen und wieviel die Zinsen
betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über Vergütung
und Zinsen zu quittieren ; die Quittungen müssen auf die
Reichskasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats aus . Die
Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse be¬
rechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 15. September 1915.
Der Regierungspräsident : I . V. : gez. v. Gizycki.

Anstelle des von dem Amt als Bierdrucksachverständiger
des Kreises Dill zurückgetretenen Mechanikers Karl Meckel
ist der Mechaniker Wilhelm Meckel in Herborn unter dem
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs zum Sachverständigen für
Prüfung der Bierdruckvorrichtungen im Tillkreis auf Grund
des § 11 der Polizeiverordnung vom 20. März 1909, be¬
treffend die Einrichtung und den Betrieb von Bierdruck¬
vorrichtungen , ernannt worden.

Wiesbaden , den 14. September 1915.
Ter Regierungspräsident : I . 35. : v. Gizhcki.

an die Herren Bürgermeister des Kreises.
Tie vorschriftsmäßigen Zusammenstellungen zu den Zu-

und Abgangslisten über Einkommen - und Ergänzungssteuer
für das 2. Vierteljahr 1915 sind aufzustellen und mit den
festgesetzten Zu - und Abgangslisten und den Belegen mir bis
zum 26. d. Mts . einzureichen.

In den Zusammenstellungen sind die Zu - bezw. Abgangs¬
listen in der Reihenfolge ihrer Nummern einzutragen und in
Spalte 2 wie folgt zu bezeichnen:

Zug .-L. A 9lt.  1
Zug .-L. B Nr . 2
Abg .-L. A Nr . 1
Abg .-L. B Nr . 2 usw.

In Spalte 3 ist das Datum der diesseitigen Festsetzung
der Listen anzugeben und zwar in folgender Form:

15. 8. 15
1. 9. 15 usw.

Tie Ausfüllung der übrigen Spalten der Zusammenstel¬
lungen ergibt sich aus den Kopfinschriften . Tie Bescheini¬
gung auf der Titelseite ersuche ich einstweilen nur durch An¬
gabe von Ort und Tal um und 'Unterschrift zu vollziehen.

Tie Zusammenstellungen sind selbstredend nach Zu - und
Abgängen getrennt anzufertigen.

Liegt für das laufende Vierteljahr nur eine  Zu - oder
Abgangsltste vor , so kann die Anfertigung einer Zusam¬
menstellung unterbleiben . In diesem Falle ist lediglich die
Zu- oder Abgangsliste einzureichen.

Tillenburg , den 16. September 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -KoMmission:
I . V. : Meudt.

Zeichnet Re III. KneMillche!
lkhtek ZeichimgstG: Mwch, dm 22. Alpt.

nichtamtlicher Teil.
Oer Dardanellettfeblüffet.

Tie Dardanellen stellen den Schlüssel für den Zugang
Rußlands zum offenen Meere dar und haben daher von
leher den Gegenstand des sehnlichsten Verlangens der Pe¬
tersburger Staatsmänner gebildet . Sie sind aber auch
me Schlüssel zur Lösung manches Rätsels , die die Tarda-
uenenaktion des Vierverbandes der Welt aufgibt . Wenn
Î ven das Organ der italienischen Regierung als Inhalt
^ von den Treiverbandsstaaten um die Jahreswende ab-
Mschlossenen Geheimvertrages den vereinbarten Anfall der
Dardanellen und Konstantinopels an Rußland angibt , so
»esi angesichts der Quelle kein Grund vor , an der Nach-
Rcht zu zweifeln . England hat also darein gewilligt , daß
Rußland die Dardanellen erhält , und es hat darüber hin-

"vch schwere Opfer zur Bezwingung der wichtigen Was-
'̂ raße im Interesse Rußlands auf sich genommen . Be-
°^nkt man , daß England als erste Seemacht Anspruch auf

Beherrschung des Mittelmeeres erhebt , und daß es aus
Freundschaft oder vertraglicher Verpflichtung auch

. keinen Finger rührt , so glaubt man sich vor ein Rätselgeteilt.
Es kommen noch verschiedene Umstände hinzu , die Eng¬

lands Verhalten in dieser Frage anscheinend unbegreif-
uw machen. Mit der nUterstützung des russischen üLar-

danellenwunsches mußte es, darüber konnte in London kein
Zweifel herrschen , sämtliche Balkanstaaten kopfscheu machen
und zur entschiedenen Abkehr von dem Vierverbande ver¬
anlassen . Am Balkan bekundete man nur deshalb noch hier
und da Neigung für den Vierverband , weil man in den
Glauben versetzt worden war , daß eine Jnternationalisierung
der Dardanellen , keineswegs aber ihr Anfall an Rußland
beabsichtigt sei. Die kleine Lüge verursachte nun allerdings
dem großen Grey Wenig Kummer , immerhin konnte er sich
nicht verhehlen , daß die Lage für ihn peinlich werden müßte,
wenn die Balkanstaaten sich an dem Dardanellen -Unter-
nehmen beteiligt hätten und hinterher den Betrug gewahr
geworden wären.

Nicht minder verwunderlich erscheint auf den ersten
Blick das Verhalten Englands gegenüber Italien in den
Tardanellen und den damit zusammenhängenden Fragen.
Man weiß , wie stark gerade England die italienische Heeres¬
leitung zur Teilnahme an der Tardanellenaktion unter
Androhung der Kreditentziehung gedroht hatte . Der alte
Cadorna hatte sich mit Händen und Füßen gegen das An¬
sinnen gesträubt , die italienischen Soldaten widersetzten sich
gleichfalls , so viel sie konnten , einer Dardanellenakkron , sie
wollten nicht, wie im Trentino , auf einem Kriegsschau¬
plätze kämpfen, wo jeder Berg eine Festung ist. Es nutzte
keine Widerrede , Italien hatte sich verkauft und mutzte
gehorchen . Und nun das Wunderbare : England , das sich
so gern drückt und das nirgends blutigere Opfer gebracht
hat als an den Tardanellen , entbindet Italien freiwillig
von der Verpflichtung , an der Aktion gegen ^ die Wasser¬
straße teilzunehmen , unter der Bedingung , daß ein starkes
italienisches Expeditionskorps nach Aegypten zum Schutze
dieses britischen Kleinods entsandt wird!

England weiß , daß es in Aegypten verwund¬
bar  ist , daher willigte es in das Dardanellen -Unterneh-
men , das die türkischen Streitkräfte von Aegypten abziehen
soll , und das für den Augenblick nur um den Zuspruch
des Siegespreises an Rußland zu haben war . Daß die lAktion
schief geht , und der Zar niemals in den Besitz Konstantij-
nopels und der Dardanellen gelangen wird , darüber ist, abge¬
sehen von den gebrachten Opfern , im Grunde des Herzens
vielleicht niemand froher als die englische Regierung , deren
Kampfeifer in der letzten Zeit merklich nachgelassen hat.
Aegypten aber scheint man in London unter dem Schutz ita¬
lienischer Truppen für gesicherter zu halten als unter dem
der englischen, die auch in dem wünschenswerten Matze nicht
zur Verfügung stehen, da man befürchtet , daß die letzte Ab¬
rechnung der Zentralmächte mit England in Aegypten statt¬
finden wird , wie ein schwedischer Oberst jüngst öffentlich
anssprach . Das Wort des türkischen Kriegsministers Enver
Pascha , mit dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
kommt die deutsche Armee zur Türkei,  wird in
seiner ganzen Bedeutung erst in Zukunft erkannt werden.

neg.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 18. Sept . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Schiffe, die sich- vor Dünkirchen  zeig¬

ten , wurden von unseren Fliegern angegriffen . Ein
Zerstörer  wurde getroffen.

An der Front ist die Lage unverändert . Tie Fran¬
zosen  versuchten vergeblich,  das ihnen bei Perthes
entrissene Grabenstück zurückzugewinnen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Feindliche Vorstöße bei S chl o k sind abgeschlagen.

Ter Angriff auf den Brückenkopf von Dünaburg  wird
fortgesetzt . Teile  der feindlichen Vorstellungen sind ge¬
nommen.

Bei Wilna  sind unsere Truppen in weiterem
Vorgehen.

Zwischen Wilia und Njemen  wurde die russische
Front  an verschiedenen Stellen durchbrochen.  Seit
heute früh ist der Feind im Rückzug.

Es wurden
2« Offiziere und 5380 Manu

zu Gefangenen  gemacht und 16 Maschinenge¬
wehre  erbeutet.

Ter rechte Flügel und die Heeresgruppe des General-
feldmarschalls Prinz Leopold von Bayern haben starke
Kräfte über die Szczara gebracht . Ter Feind
beginnt zu weichen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Gegend von Telechanh , Logischin und
südöstlich von P i n s k ist der Feind  weiter zurück¬
gedrängt . Die Beute  bei der Verfolgung auf P i n s k
hat sich auf

21 Offiziere , 2500 Mann,
9 Maschinengewehre  erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Vor den deutschen Truppen haben die Russen den

Rückzug  angetreten.
Die Beute von Nowogeorgiewsk

beträgt nach der jetzt abgeschlossenen Zählung:
1640 Geschütze , 23 219 Gewehre , 103 Ma¬

schinengewehre , 160 000 Schuß Artillerie¬
munition , 7 098 000 Gewehrpatronen.

' Tie Zahl der bei
Kowno

erbeuteten Geschütze ist auf 1301  gestiegen.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 19. Sept . (Amtlich.)
Seitlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des G e n e ra l fe ld m a r s ch alls
von Hindenburg.

Ter umfassende Angriff  der Armee des Gene¬
ralobersten von Eichhorn gegen Wilna hat zu vol¬
lem Erfolg  geführt . Unser linker Flügel erreichte
Molodeczno , Smorgon und Wornjanh.  Versuche
des Feindes , mit eiligst zusammengerafften starken Kräften
unsere Linien in der Richtung auf Michalischki zu durch¬
brechen , scheiterten völlig.  Durch die unaufhalt¬
sam vorschreitende Umfassungsbewegung und den gleich¬
zeitigen scharfen Angriff der Armeen der Generale von
Scholtz und von Gallwitz gegen die Front des Feindes ist
der Gegner  seit gestern zum eiligen Rückzug auf
der ganzen Front  gezwungen.

Das stark befestigte Wilna fiel in nufere Hände.
Ter Gegner wird auf der ganzen Linie verfolgt.

Heeresgruppe des G e n e ral fe ld m a rsch alls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch hier wird der zurückgehende Feind verfolgt.
Tie Heeresgruppe erreichte die Linie Nienadowicze-
Terewnoje - Dobromysl.  Die feindliche Nachhut
wurde geworfen.

Heeresgruppe des Genera l feldmarschalls
von Mackensen.

Nördlich von P i n s k ist die Wislizaerreicht.  Süd¬
lich der Stadt ist der Strumen überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Tie Lage ist unverändert.
westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von B r a h (an der Somme ) gelang eine

ausgedehnte Sprengung in und hinter der
feindlichen Stellung.  In dem anschließenden für
uns günstigen Gefecht hatten die Franzosen erheb¬
lich e b l u t i g e Verluste.  Es wurden einige Gefangene
gemacht.

Hart westlich der Argonnen  wurden schanzende
feindliche Abteilungen durch Artilleriefeuer unter schweren
Verlusten zersprengt.

Das lebhafte Artilleriefeuer dauert auf einem großen
Teil der Front an.

* * *

Im englischen Unterhause  hat nach Zeitungsbericht
ten der Marineminister Balfour  behauptet , London  sei,
wie jedermann wisse, und wie auch die Deutschen wohl wüßten,
ein unbefestigter Ort , der nach den Regeln des zivilisierten
Krieges Luftangriffen nicht ausgesetzt sein sollte.

Da es dem Minister unmöglich verborgen sein kann, daß
London durch eine große Anzahl ständ  i g e r B e fe  sti g ungs-
werke  und eine noch größere Zahl von Feldwerken be¬
festigt  ist , handelt es sich hier um eine bewußt falsche
Darstellung.  Der Minister hat außerdem anzuführen ver¬
gessen, daß die deutschen Luftfahrzeuge bei ihrem Erscheinen
über London stets zuerst von englischer Seite beschossen worden
sind. Auch erwähnt er nicht die für die Beurteilung der Sach¬
lage recht wichtige Tatsache der fortgesetzten Angriffe
durch Flugzeuge der Verbündeten  auf offene und
weit außerhalb des Operationsgebietes gelegene deutsche Ort¬
schaften, ja sogar auf harmlose Reisende in Personenzüqen,
die natürlich außerstande sind, sich zu wehren.

Ober st e Heeresleitung.
(Brah liegt an der Somme 7 Km . südlich Albert .)

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  18. Sept . (W.B .) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die russische Offensive

in Ostgalizien istanderStrhpazusammengebrochen
Der Feind räumte gestern das Gefechtsfeld der letzten Tage
und wich an den Sereth . Zurückgelassenes Kriegsmaterial und
andere Anzeichen schleunigen Aufbruches lassen erkennen, daß
der russische Rückzug in Hast und Eile vor sich ging. Die Ver¬
luste, die der Gegner vor unseren Stellungen erlitten hat, er¬
weisen sich als sehr groß. An der Jkwa  ist die Lage unver¬
ändert . Im wolhhnischen Festungsgebiet  dauerten
die Kämpfe mit überlegenen russischen Kräften an . Wir schlugen
zahlreiche Angriffe ab. Heute nähmen wir Teile unserer dor¬
tigen Front in weiter westlich liegende vorbereitete Stellungen
zurück. Die k. und k. Streitkräfte in Litauen  erkämpften
sich im Verein mit den Verbündeten den Ueberganq auf das
nördliche Ufer der Szczara.

Italienischer Kriegsschauplatz: Im Tiroler und Kärnt¬
ner  Grenzgebiet hat sich gestern nichts von Bedeutung ereig¬
net . Ein Walöbrand vor unserer Popena -Stellung (südlich
Schluderbach) zwang die Italiener , ihre Linien zu räumen.
Im Raume von Flitsch  müht sich der Feind unter schwersten
Verlusten weiter damit ab , sich an unsere Befestigungen heran¬
zuarbeiten . Wiederholte italienische Angriffe auf den Ra-
velnik und gegen die Stellungen am Westhange des Javorcek
brachen zusammen. Die Behauptung des offiziellen italie¬
nischen Tagesberichts vom 16. September , wir würden Ge¬
schosse verwenden, die Blausäure  enthalten , ist selbstver¬
ständlich eine böswillige Erfindung.

Wiem  19. Sept . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: In Ostgalizien  verlief der

gestrige Tag ruhig . Gegenüber unseren Linien an der Jkwa
entwickelte der Feind stärkere Artillerietätigkeit . Im wol¬
hhnischen Festungsdreieck  ging die Besetzung unserer
neuen Stellung  ohne Störung durch den Gegner von¬
statten . Der aus Litauen  zurückweichende Feind wird von
den dort inmitten deutscher Armeen vordringenden k. und k.
Streitkräften verfolgt.

ZtalienischerKriegsschauplatz: Gestern eröffnete die italie¬
nische schwere Artillerie  neuerdings ein lebhaftes Feuer
gegen unsere Werke auf den Hochflächen von Vilgereuth



und Lafraun . Im übrigen ist die Lage im Tiroler und
Kärntner Grenzgebiet unverändert. T^r gegen den Raum
von Flitsch  angesetzte Angriff,  der dem Feind im Tal¬
becken allein über 1000 Mann kostete, ist gescheitert-  Heute
früh waren die vordersten Gräben bereits von den Italienern
verlassen. Im Vrsic - Ge biete  versuchte der Gegner unter
dem Schutze des Abendnebels eine unserer Vorstellungen zu
überfallen. Diese Unternehmung scheiterte vollständig.
Gegen Mitternacht sprengten unsere Truppen die dort von den
Italienern errichteten Mauer - und Sandwerke mit den da¬
hinter befindlichen Feinden in die Lust. Im Südwestabschnitt
der Karsthochfläche von Do b e rdo wurde die vergangene Nacht
durch Sprengung feindlicher Sappen ausgenützt.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 17. Sept.

lautet : Nachmittags : Im Artois  zwischen Angres und
Souchez und südlich Arras beschossen unsere Batterien in hef¬
tiger Erwiderung des feindlichen Feuers feindliche Arbeiten
und Berproviantierungskolonnen . Zwischen Somme und Aisne
Gewehrfeuer von Schützengraben zu Schützengraben, sowie eine
gewisse Tätigkeit der deutschen schweren Artillerie , welche wir
energisch erwiderten. .Im Gebiete von Sapigneul und zwischen
Aisne und Argonnen Artillerie - 'und Bombenkampf, welcher
einen Teil der Nacht über andauerte. Auf der übrigen Front
ist nichts zu melden. — Abends:  Zwischen Angres, Souchez
und dem Abschnitt von Neuville kam es zu einem Kampf mit
Bomben und Handgranaten an den Sappenköpfen. Unsere
Batterien beschossen die deutschen Schanzwerke südlich Arras
in wirksamer Weise. Andauernd große Tätigkeit beider Ar¬
tillerien im Gebiet von Rohe. Man meldet Kämpfe mit Hand¬
granaten und ein reges 'Gewehrfeuer von Schützengraben zu
Schützengraben vom Zusamwenfluß der Besle und Aisne bis
zum Aisne -Marne -Kanal, sowie sehr heftiges Geschützfeuer wäh¬
rend des größten Teiles des Tages zwischen der Aisne und
den Argonnen, in der Schlucht von Fontaine -aux-Eharmes und
bei Courte-Ehaussee. Unsere Artillerie verschiedener Kaliber
und unsere Schützengrabenkanonen erwiderten das Feuer des
Feindes und beschädigtenseine Stellungen an mehreren Punk¬
ten. Im Nordwoevre und auf der Lothringer Front unterhielten
unsere Batterien gleichfalls ein Feuer, dessen Wirksamkeit fest¬
gestellt wurde. In den Vogesen  bombardierte der Feind
den Hilsenfirst und die Höhe 425. Südlich Steinbach! zerstörte
unsere Artillerie das Elektrizitätswerk Türkheim. — Vom
18. September abends:  Im Gebiet von Lombartzhde
gegenseitige Aktionen mit Schützengrabenkampfwerkzeugen. Un¬
sere schwere Artillerie zerstörte zwei Beobachtungsposten. Im
Artois  wird die Artillerietätigkeit beiderseits fortgesetzt, be¬
sonders im Abschnitt Reuville -Roclincourt . Die Wirksamkeit
unseres Feuers gegen Maschinengewehre und Bombenwerfer
wurde an mehreren Stellen festgestellt. Im Gebiete von R o h e
Handgranatenkämpfc und Gewehrfeuer, das von einigen Ar¬
tillerieaktionen begleitet war. Im Miette - Tal (nördlich
Berrh-au-Bac) nahmen wir einen kleinen deutschen Posten.
In der Champagne  beschossen wir als Erwiderung des
Bombardements des Gebietes Chalons -Lager durch den Feind
geschickt die deutschen Biwacks. Oestlich Chaillon (nordöstlich
St . Mihiel ) wurde ein deutscher Fesselballon heruntergeschossen.
Vor St . M i h i e l 'schnitt unsere Artillerie eine große Brücke,
eine Schiffsbrücke und drei Stege ab. In den Vogesen
Kanonade im Ban de Sapt und im Violu.

Der russische amtliche Bericht  vom 17. September
lautet : In der Gegend von Riga  fanden Gefechte zwischen Kei¬
nen Abteilungen an der Eckau statt, die ebenso auch an einigen
Stellen am Westufer der Düna im Raume zwischen Jakobstadt
und Dünaburg andauern. Eine feindliche Offensive zwischen
der Straße nach Dünaburg und dem Samara -See wurde durch
unser Artilleriefeuer abgewiesen. Bei einem Scharmützel nörd¬
lich Swentzianh beim Dorfe Dawgelischki blieb dieses Dorf in

den Händen des Feindes . Die in der Gegend von Wilna  und
östlich dieser Stadt schon seit langem eingeleiteten hartnäckigen
Kämpfe entwickelten sich weiter auf dem linken Ufer der Wllia.
Zwischen den Teilstrecken der Eisenbahn Wilna -Nowo-Swent-
zianh und Molodetschno-Wilaiki erreichten feindliche Abteilun¬
gen an einzelnen Stellen die Eisenbahn Nowo-Wileisk-Molo-
detschno. An vielen Stellen dieser Gegend und in der Gegend
der Seen von (Modziiol, Narotsch und Svir , südöstlich von Swent¬
zianh finden Gefechte zwischen starken Reiteradteilungen statt.
Die Deutschen unternahmen energische Angriffe in der Richtung
auf Wilna und südöstlich von Meschazola. Südlich von O r a n h
wurden wiederholte feindliche Angriffe gegen die Dörfer Ein-
month und Katsischki abgeschlagen. Südlich von Dasischki ge¬
lang es den^Deutschen, nach einem hartnäckigen Kampfe das

INHDorf Radziuny zu besetzen. Bei dem Dorfe Jakubovschi und
zwischen den Ortschaften Nowhdwor, Lida und Lidav wurden
alle deutschen Angttffe zurückgewiesen. Der bis zum Szczara-
Fluß vorgedrungene Feind griff uns bei dem gleichnamigen
Dorfe an. Er ging auf das rechte Ufer des Flusses hinüber.
Während einer feindlichen Offensive längs der Eisenbahn
Kobrhn-Minsk entwickelten sich Kämpfe auf der Höhe des
Bahnhofes von Mvlokowitschi, etwas östlich von Pinsk. Bei
dem Kampfe um den Besitz von Deraschew hatten wir einen
neuen großen Erfolg. Unsere Truppen stürzten sich auf Derazno
und warfen den Feind auf das Dorf Rudakraenoje zurück; nach¬
dem wir dieses Dorf erstürmt hatten, erbeuteten wir 4 Ma¬
schinengewehre uno machten 2000 Gefangene. Unser Gegenan-
gttff bei dem Grenzdorfe Gontowa, südwestlich der Stadt
Wischnewetz, gestattete uns , trotzdem er nicht zur Besetzung dieses
Dorfes führte, 12 Offiziere und 540 Mann an Gefangenen zu
machen und 3 Maschinengewehre zu erobern. Bei einem Kampfe
in der Gegend östlich des Dorfes Babulinze an der Strhpa in
der Richtung nördlich von Butschana machten wir 14 Offiziere
und 800 Soldaten zu Gefangenen. Wir besetzten die Dörfer
Janowka und Pzlawa , nordöstlich von Butschanh. Der Feind
räumte diese Dörfer und zog sich in Unordnung zurück. Durch
kühne Aktionen fahren unsere Truppen fort, auf der ganzen
Front in der Gegend südlich Ro wno erfolgreich die Entwick¬
lung örtlicher Gegenangriffe des Feindes aufzuhalten, die er
in einigen Abschnitten mit bedeutenden Kräften unternahm.

Vom 18. Sept : Die Kämpfe an der Front westlich Düna¬
burg  dauern mit derselben Hartnäckigkeit an. Wir schlugen
deutsche Angriffe nördlich Jllukst zurück und brachten dem
Feind schwere Verluste bei. Wir machten hier durch Gegenan¬
gnffe ungefähr 100 Gefangene und bestatteten nach dem Kampfe
zahlreiche feindliche Leichen. Haufen deutscher Leichen liegen
vor unseren Drahthindernissen. Wir schlugen gleichfalls einen
deutschen Angriff bei der Eisenbahnstation Jelofka, westlich
Jllukst ab, indem wir den Deutschen schwere Verluste zufügten
und sie zur Flucht zwangen. Durch, einen zweiten Angriff
gelang es den Deutschen, das Gehöft Steider zu erobern,
wo unsere Schützengräben durch die deutsche schwere Artillerie
vollständig zerstört wurden. Deutsche Truppenteile, die ge¬
wisse Bezirke zwischen Tttlh und dem Zamrawasee angriffen,
wurden durch das Feuer unserer Stellungen in die Gegend der
Seen südwestlich und südlich Dünaburg zurückgewiesen. Die
Deutschen sahen sich gezwungen, Ivegcn unseres vernichtenden
Feuers zur Sappenarbeit ihre Zuflucht zu nehmen. Die hart¬
näckigen Angriffe des Wegners lassen nicht nach. Deutsche Ab¬
teilungen erschienen südlich Dünaburg , im Gebiete der oberen
Dissenka. Der Gegner besetzte das Dorf Widsh. Vorgeschobene
feindliche Truppenabteilungen nahmen den Bahnhof von Wi-
leika in Besitz. Auf dem linken Ufer der Wilia,  westlich
Wileika, sind hartnäckige Kämpfe im Gange. Dieselbe Hart¬
näckigkeit kennzeichnet die Kämpfe an der mittleren Wilia , in
der nächsten Umgebung der Stadt Wilna. Der Feind versucht
hartnäckig, in die Stadt einzudringen. Südwestlich Oranh
werden unsere Abteilungen durch hartnäckige Angriffe bei
Radum und Smiltching bedrängt. Bei Zarstschie, westlich
«choutschih ist ein Kampf im Gang. Viele deutsche Leichen

liegen vor unserer Front. In der Gegend Westlich des ju.,
Lededa, eines rechten Nebenflusses des oberen Njemen, J | Dächer bes
wickelt der Feind ein heftiges Artilleriefeuer bei den knapp, Mel
Malewitschi und Dubrowa. Unsere Deckungstruppen wgM Pete,
dott etwas bedrängt. Auf der Szczarafront  überschau? oct, daß R
die Deutschen unter dem Schutze des Nebels den genant . beiten: der
Fluß auf Pontons bei der Meierei Richtschitza, südlich : 57 ganz od
Feindliche Vorhuten, die zwischen der Jasiolda und
Pripjet  die Offensive unternahmen, erschienen an der M Amste
düng der Jasiolda in den Pripjet , und zwar auf dem recfî v m
Jasioldaufer und bei der Stadt Pinsk.  Am mittleren crflif,r
chod fanden unbedeutende Kavalleriescharmützel und yl ,■ o ntU 0Ti
kämpfe bei den Dörfern Borowno und Gulewitschi statt, ‘k : „rscn D
sere Kavallerie , die den Feind in der Gegend südwM
Kolki verfolgte , griff ibn bei benr Nndniki mt ei? ; n ^Kolli verfolgte, griff ihn bei dem Dorfe Rudniki an, sch, ^ „rlicb sic
ihn in die Flucht, machte viele mit dem Säbel nieder ^ xeurender, <
machte Weiler 60 Gefangene. Wir nahmen die Ortschaft -HO die
witscht, südlich des Dorfes Rudniki im Sturm . In einem ch « mndSter
gemeinen Vorstoß am 47. Sept . in der Richtung auf Rv wx, N er w u n l
K o w e l gelang es uns , den Gegner zu überwältigen, der sich: Lo n d c
Unordnung zurückzog, wobei er viele Gefangene in unserer hg, Londoner E
ließ. Oestlich Gorodschitche, das nordwestlich Derdhnv  h «, -neu Bombe,
wurde der Feind aus seinen Schützengräben geworfen, hj, ijn feinem F
erbeuteten wir eine Fahne, nahmen einen 'Major dom 8. fe gesprungen,
ment und 800 Mann gefangen. Die Reste des Feindes wû ;beschränktg
in den Wäldern zerstreut. Gleichzeitig setzten unsere Truppe, Falle fand
nachdem sie die feindliche Front bei dem Dorfe Krasn»
südlich Derazhno, eingedrückt hatten, die Offensive fort q
schlugen den Feind in den Wäldern bei der Ottschaft Tswamw, \ ^ 0 £ 4 0
und machten noch 1800 Gefangene. Die Zahl der erbeutet, kaperte e
Maschinengewehre ist noch unbekannt, denn sie werden tSI Icti!unf? rur.
den Truppen, die sie erbeutet haben, gegen den Feind ve, Dampsers >c
wandt . In der Gegend westlich Wischnewetz  wiesen ^ worden sein
feindliche Angriffe bei den Dörfern Lopuchur und Volitzaß belade
An mehreren Punkten in dieser Gegend, unmittelbar am rechtz schlagnahmt.
Serethnfer , brachten wir dem Feind empfindliche Schläge >, m
kalen Charakters-bei. — Unter den von uns verzeichneten Not Ko n sta
richten verdient die Mitteilung Aufmerksamkeit, daß die Oeste,
reicher alles Kupfer aus der Kuppel des Klosters Potchahtzf l . . . ] '
entfernt haben. Der östliche deutsche Kriegs bersch englische,
über die im Kriegsbericht des Generalstabes des Generalissf« Er war voll
voin 8. September gemeldeten Trophäen muß nach den t® Dardanellen
der Front kommenden ergänzenden Meldungen als der Wir! Pari^
lichkeit entsprechend  anerkannt werden. Die Geschtz ein feindliche
und Gefangenen sind nämlich mit wenigen Ausnahmen nich Len französu
deutscher,  sondern österreichischer Herkunft. und Verse

* * * Adalia gekap
vom westlichen Kriegsschauplatz. Der Hilfskre

Basel,  19 . Sept . (T.U.) Am Mittwoch morgen te Tonnen; sein
nahm man von Boutol aus wieder einmal jenseits der Gruy rDH‘T’ 1 '
Artilleriefeuer , das jedenfalls nicht zu den unbedeutendst«
gehörte in diesem Kttege. Es wurde immer hefttger iti Zürich
gegen 2 Uhr nachmittags wurde von beiden Seiten mit w meldet aus '
vergleichlicher Heftigkeit geschossen. Der Attillettedonner km zei verhafte
aus der Gegend zwischen Sept und Dammerkirch Zeitweilii zialistisch
folgten sich die Schüsse mit großer Schnelligkeit ununterbrochenin der Besttel
und erst gegen 7 Uhr abends lieh das Feuer nach. Ob auch Ar B̂eziehungen
änterie in den Kampf eingegriffen hat, war nicht festzustellk als Morgari
Offenbar handelt es sich diesmal um ein schweres Ereiß-  gari wurde
n i s , denn noch abends zwischen9 und 11 Uhr hötte man ds tige Schriftsti
lerne Grollen der Geschütze. In der ganzen Gegend nördlich Rotter
der Schweizer Grenze schwebten die Garben der Scheinwerstl Ter König is
über die Trifte des Sundgaus bis an den Fuß der Vogesen, nach London

vom östlichen ttrlegsschauplatz. ÄTf •S
Kopenhagen,  18 . Sept . (W.B .) Die Nattonal Tide» ^ « remwr,

meldet, die Bevölkerung von Minsk  sei in großer ErreM London
und flüchte in Massen;  die Bahnhöfe seien belagert mi ^ {n i>em
die Reisenden müßten gewöhnlich drei Tage auf ihre Fahrkart« ggo Mann hc
warten. Die Eisenbahnwagen seien überfüllt, sodaß auch bitter Ueberstun

>othe.
Die Fogesenwacht.

Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Annh
Copyright 1914 bh Annh Wothe, Leipzig.

Nachdruck verboten.
(27. Fortsetzung.)

Hatte man absichtlich die Wache vor seiner Tür ent¬
fernt, um zu beobachten, wohin er sich wenden würde,
wenn der Weg für ihn frei war?

„Mein lieber Sohn ", wandte sich der Marauis zu dem
Unteroffizier , „kannst du mir nicht sagen, ob die Abtei¬
lung Soldaten , die gestern mit dem jungen Fähnrich hier
einrückte, wieder abgezogen ist? Man fühlt sich so um
vieles beruhigter bei diesem Kriegsgreuel , wenn man sich im
sicheren Schutze der Soldaten weiß."

„Det will ick woll meinen , Hochwürden. Wat een rich¬
tiger Soldat is , der läßt so leicht keenen rin in de Feste,
nee nich, aber ,er is ooch nich so dumm, über Tinge zu
reden, die Jefangene wissen wollen . Nee, Hochwürden, so
dumm is er nicht, womit ick mir untertänigst empfehlen
duhe."

„Uff, ihr Kerls ", schnob er die Soldaten an, die es
sich wieder vor der Kirchentür bequem gemacht hatten.

Die Soldaten waren aufgesprungen und standen nun
stramm, Gewehr bei Fuß.

Marius forschte noch immer in Meisels Mienen , dessen
pfiffiges Lächeln ihm unausstehlich dünkte. Er hatte eine
heftige Entgegnung auf den Lippen, aber er hielt es doch
für geratener , zu schweigen. Mit einem Wutblick auf den
Unteroffizier schritt er, die Hände noch iminer auf der
Brust gefaltet , an der Wache vorüber durch die niedere
Kirchentür.

Meisel schmunzelte. „Na , da hätten wir ihn ja jlücklich
drin, den Herrn Hochwürden." Er schritt vorsichtig zur
Wachtstube, wo er zweimal kurz an die Fenster klopfte.'

Fast gleichzeitig traten Barenbusch und Helmbrecht in
den Schloßhof.

Meisel legte den Finger bedeutungsvoll an die Lippen
während er vor den Offizieren stramm stand.

„Na, Meisel ", ftagte Barenbusch leise.
„Er betet, Jotte doch!" berichtete der Unteroffizier , „un

Sticker zwee Stunden wird et Wohl wieder dauern, bis er
fertig ist. Ick kann et wirklich jar nicht mehr erwarten , Herr
Hauptmann , det wir endlich dem Kerl det Handwerk legen.
Er erkundigte sich janz unter de Hand, ob wir noch so
viele Soldaten hier hlätten. Na, ick habe ihm heimjeleuchtet."

Barenbusch winkte dem Redseligen Schweigen zu.
„Halten Sie sich bereit , Meisel . Lassen Sie , wie ich

Ihnen sagte, die Kirchentür nicht aus dem Auge."
„Zu Befehl , Herr Hauptmann ."
„Die Wache tritt ab", befahl der Hauptmänn weiter.
Die beiden Soldaten standen sttamm, dann machten sie

linksum kehrt und marschierten der Wachtstube zu.
Unterofftzier Meisel kratzte sich verlegen seinen dicker:

Kopf.
„Ick möchte doch untertänigst ", stotterte er.

„Nichts da, Meisel . Ich weiß schon, was Sie sagen
wollen . Es ist absolut keine Gefahr, wenn Sie acht geben
und dafür Sorge tragen , daß richtig das Zeichen gegeben
wird . Wann hat das Zeichen zu erfolgen ?"

„Im selben Oogenblick, wo de Kirchendühre wieder uff-
jeht, haben Herr Hauptmann befohlen ."

„Na also ! Abtreten , Meisel ."
Der Unteroffizier grüßte ehrerbietig , aber auf seinem

dicken, gutmütigen Gesicht stand deutlich ein ganzes Re¬
giment Sorgen , als er seinem Hauptmann einen beschwören¬
den Blick zuwarf , den dieser aber gar nicht beachtete.

„Meisel ist wie ein altes Weib", murrte Barenbusch gegen
Günther Helmbrecht, der ihn auf der Bank unter der Linde
erwartete . „Ueberall wittert er Gefahr, sobald es sich, um
mich handelt . Ich komme mir schon vor wie ein von seiner
Amme bewachtes Wickelkind."

„Na , dieses Mal , Herr Kamerad, wird aber wohl Meisel
recht haben. Lassen Sie mich wenigstens Ihnen zur Seite
bleiben . Es erscheint mir wirklich gewagt , ganz allein hier
ver Dinge zu harren , die . da kommen sollen ."

_ „Tie aber vielleicht gar nicht kommen, wenn der Schlotz-
hof nicht leer ist. Sehen Sie , lieber Helmbrecht, ich setze
mich hier in diese Ecke, da kann ich alles genau übersehen,
und ich stelle den Burschen, sobald er aus der Kirchentür
tritt ."

Helmbrecht seufzte bekümmert.
„Ich wünschte, unsere Vermutungen wären auf Sand

gebaut", stieß er hervor, und ein helles Rot des Unwillens
stieg in sein intelligentes Gesicht. „Können Sie sich den¬
ken, Herr Hauptmann , daß hier, in diesem Schloß, dessen^
Bewohner man jahrzehntelang für vaterlandstreue Wäch¬
ter der Vogesen gehalten , irgend etwas geschehen könnte,
was ausgesprochener Verrat wäre ? Ich kann und will es
nicht glauben . Der Alte ist ja vielleicht noch Franzose in
tiefstem Herzen, aber er scheint mir ein Ehrenmann durch
und durch, die Söhne unsere Kameraden , die das höchste
Vertrauen verdienen , und die Töchter — ".

Helmbrecht brach erschrocken ab, denn eine Blutwelle
schoß dem Hauptmann in das gebräunte Gesicht.

„Bitte !" wehrte Barenbusch sehr entschieden.
„Verzeihung , Herr Hauptmann ", stotterte Helmbrecht,

„ich meine ja zum Beispiel Komtesse Gisela . Niemals sah
ich Reineres und Schöneres . Und wäre ich nicht ein armer
Schlucker, dann wüßte ich wohl , was ich täte, wenn ich heil
aus diesem Kriege herauskomme."

„Auch wenn sich die Gewißheit ergibt, daß dieses rei¬
zende Mädchen einen Vater hat, dessen sie sich schämen
muß?" fragte Barenbusch scharf.

Einen Dlugenblick blieb es totenstill zwischen beiden
Männern.

„Auch dann !" gab Helmbrecht dann fest zurück.
Barenbusch sah ihn durchdringend an.
Es gibt Tinge , die es einem "deutschen Offizier ganz

unmöglich machen, eine Frau zu freien, deren Vater ein
Hochverräter ist." :

„Sie malen nun wieder in den schwärzesten Farben,

lieber Barenbusch. Ich weiß allerdings nicht, wie ich i»
einem solchen Konflikt, wenn er an mich herantreten sollte,
bestehen würde , ich weiß nur , daß ich ein Mädchen, dü
ich liebe , und das selber ganz unschuldig an einem Ver¬
gehen der Ihrigen ist, niemals verlassen würde."

„Auch, wenn Sie dann vielleicht einen Beruf aufgebeii
müßten , der Ihnen lieb und wert, der Ihnen Lebensbedir-
gung geworden ist?"

„Auch dann ."
Barenbusch schwieg betroffen.
,Jch kann mich zu Ihrer Ansicht nicht durchringen,

lieber Helmbrecht. Ich meine, für einen deutschen Man» Wiederwahlm
steht an erster Stelle die Pflicht und seine Ehre. Die Liebe
kommt erst an zweiter Stelle , selbst, wenn unser Leben daran
hängt ."

„Zugegeben , aber so heilig wie Ehre, Pflicht und Liebe
uns sind, muß uns auch die Treue seiw Heißt das nun
Treue , wenn wir eine Frau , die wir lieben, verlassen, weil
ihr Vater vielleicht etwas getan hat, was gegen unsere
Ehre geht ?"

Unser Stand legt uns Pflichten und Opfer auf , HelM
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brecht."
„Aber er darf keine verlangen , die uns gegen das mensH

liche Gefühl gehen. Blank sei allezeit unseres Schwerttt
Schneide, im Kleinen und im Großen, aber einen Makel
schafft man sich nur selbst, der kann uns nicht von außen
kommen. Und ich hoffe von diesem großen, schrecklichen und
doch so herrlichen Krieg, daß er uns neben dem Sieg auf d«
Schlachtfeldern auch anderes Großes bescheren wird."

„Was rechnen Sie dazu ?"
„Zunächst Ausrottung der falschen Ehrbegriffe , die

meist nur in elenden Redensarten gipfeln . Was ist den«
Ehre überhaupt ? Für die meisten ein Begriff , der f»
Aeußerlichkeiten wurzelt . Wenn nur nach außen hin die
Ehre gewahrt bleibt , im Innern kann alles so faul und
morsch sein, daß es haltlos zusammenbricht. Das nenn:
sich gewöhnlich Ehre!

Aber es soll und mutz anders werden in deutsche«
Landen. Nicht umsonst wollen wir unser Blut und unstk
Leben dahingeben . Unsere heiligsten Güter gilt es Su
retten.

Ehre ist, vor sich selber bestehen! Das soll jeder deutsche
Soldat sich auf dem bluttgen Schlachtfeld ins Herz schreibe«
und danach handeln.

Mag das Heer unserer Feinde und Widersacher nool
so sehr schreien und uns als die Entfacher dieses Wew
krieges schmähen, wir tragen das Bewußtsein in uns, dav
Ehre und Recht uns die Pfade weisen, nicht Ruhmsuch»
oder die Gier nach Besitz, wie bei den erbärmlichen KräM«̂
seelen, die dieses Blutbad verschuldeten. Es gibt kei^
Ehre, die von außen kommt. Jeder Deutsche trägt M
als Siegesbanner in der eigenen Brust !"

Helmbrecht hatte immer erregter gesprochen. Mt leuch'
renden Augen stand er jetzt vor seinem ernsten Vorgesetz^
der ihm mit tiefem Blick in das strahlende junge W
sicht sah. (Forts, folgte
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K |lY, _ ... Die Lebensmittel in der Stadt seien
knapp, Mehl uns Zucker nur wenig vorhanden.
Dächer besetzt wären

Petersburg,  18 . Sept . (W.B .) Rußkoje Slowo mel-
vt  vaß Riga  vollständig geräumt  sei ; von 74 000 Ar-

' _ . harfip&m 30 000 die Stadt . Bon 184 Fabriken sindbeitem "verliehen 50000 die Stadt.
57  ganz oder zum Teil verlegt worden.

der Luftkrieg.
Amsterdam,  18 . Sept . (W.B.) Wie der Korrespon¬

dent des W.B . von aus England hier eingetroffenen Reisen¬
den Zerfährt , ist bei dem letzten Zeppelinangrisiß
aus London auch die Bank von England getroffen
worden . Ter Zeppelin war von den Fenstern des bekannten
neutralen Klubs in Albemarle Street bei Piccadillh aus
deutlich sichtbar . Der angerichtete Schaden ist viel be¬
deutender , als bisher angenommen wurde . Allein in einer
Fabrik, die getroffen wurde , wird der Schaden auf 150 000
Pfund Sterling geschätzt . Die Zahl der G e t ö t e t e.n und
Verwundeten  soll in die Hunderte gehen.

London,  18 . Sept . (W.B.) Eine Mitteilung des
serer >Londoner Grajschaftsrates sagt , daß infolge der abgeworfe-
'■) » o li(j L,en Bomben mehrere Brände in London entstanden seien'
Yen. Hĵ keinem Falle sei aber der Brand über die Straße über
u 8. Rezf!gesprungen . In den meisten Fällen sei er auf das Haus
es wurd, beschränkt geblieben , in dem er entstanden war . In einem
Truppe, l Falle fand eine Gasexplosion statt.

^ *2 - Der Krieg zur See
Tokio,  18 , Sept . (T .U.) Ein japanisches TorpedobootTswama,

ladung für Deutschland  bestimmt war . Die Ladung ' des
frirrh £ Dampfers soll in China für norwegische Rechnung gekauft

pgefen.

auch d!

kaperte  einen Dampfer , der mit einer Eisen - und Holz

worden sein
Holz beladen,
schlagnahmt.

Ein dänisches Schiff von 2000 Donnen,
wurde gleichfalls von den Japanern

mit
be¬lesen foj,

)olitza G

S5t Der Unirrserösoirkrieg.
!ten N« I Konstantinopel,  18 . Sept . Gestern torpedierte

r' üchÄÄ deutsches Unterseeboot in der Nähe von Kandia einen
bewi ^ Englischen Transportdampfer  von 15 000 Tonnen.

ralissiW -Er war voll geladen auf dem Wege von Aegypten nach den
den toi Dardanellen und sank  in kurzer Zeit.

^ Wits Paris,  18 . Sept . (W.B .) Der „Temps " meldet , daß
Geschtz ein feindliches Unterseeboot  auf der Reede von Rhodos

e» nich, den französischen Hilfskreuzer „Indien"  torpedierte
und versenkte. „Indien " war in den Gewässern von
.Adalia gekapert worden , als er Kriegskonterbande beförderte
Der Hilfskreuzer hatte eine Wasserverdrängung von 800

men te Tonnen ; seine Besatzung bestand aus 62 Offizieren und Ma-
w GreH Brosen: 11 Mann werden vermißt.
utendsta Kleine Mitteilungen.
iger uit Zürich,  18 . Sept . (W.B., Die „Neue Zürcher Ztg ."
mtt m- meldet aus Mailand : Die französische Grenzpoli-

lüer  kA zei  verhaftete jüngst in Pontarlier den italienischen so-
feitwech zialistischen  Mgeordnneten Morgari,  den Führer
erbrvcha in der Bestrebung zur Wiederanknüpfung der internationalen
auch H Beziehungen im Sozialismus . Die Verhaftung erfolgte
zustellW als Morgari von Paris nach Mailand zurückreiste . Mor-
E reig - Pari wurde später freigelassen , jedoch hat die Polizei wich-
man k* ttge Schriftstückebehalten , die Morgari jetzt zurückverlangt.

j . .Kot .tet : i>atn , 19. Sept . Aus London wird gemeldet:
einwechŝ er König ist zur Abhaltung eines neuen K r o n r a t e snach Oonöon zuruckgekehrt. Es verlautet , daß die für die

allgemeine Wehrpflicht eintretenden Kabinettsmitglieder
TideÄ K ™ !"' ^ elborne und Carson ihre T -emissionsgesuche

erremm Premiernnmster angekündigt haben,
qert ' mi S °P ö 0 Sept . (W.B.) Ein neuer Aus st and
alukart, (i «' m Kohlenrevier von Südwales  ausgebrochen.

1 00 Mann haben wegen eines Streites über die Bezahlunq
»er Ueberstunden die Arbeit niedergelegt.
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Deutsch-amerikanische Berständig »t«g.
London,  18 . Sept . (W.B .) Graf Bern stör ff  er-

iuuu > entern Vertreter der „ Newyork Evening World " :
^ wgen , daß ich sicher bin , daß binnen zwei

alle vermeintlichen Schwierigkeiten  zwischen
chut ichland und den Vereinigten Staaten

erledigt  sein werden . Lansing und ich.
u ™ völliges Einverständnis  erzielt . Wir
ork hi I8s' {mn 9'" — „Daily Telegraph meldet aus New-
eetwĉ ^ ’tact  durch parteipolitische Erwägungen
8ied!rm̂ s Dre Demokraten betonten , daß Wilsons

nu„r  möglich sei, wenn er den Frieden bewahre.
1- w2 0r L' i 8- lW .B .) Die Zwischenfälle betr.
e i a p c- ^ „H e sp e r i a n" und „O r d u n a" werden als
a I] /l 9ângesehen . Alles hängt jetzt vom „Ar ab ic "-

vge in si'cĥ schkjtzß, ^ utscheidung der ganzen Unterseeboot-
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Englische Lügen.
lartici-1 *0 ' Sept . (W.B.) Aus dem Großen Haupt-

Levt 0 E geschrieben : Die „Morning Post " vom
l? cutem  Eigentelegramm aus Petersburg

ererhltni ^ oi ^ 8 in den sechstägigen Kämpfen an der
'ursches % Ban3e Armee vernichtet worden sei. Ein
n mit de^ ^ ^ rps von zwei Divisionen versorgt die Rus-
>n Gefâ em ^ Esten Trophäen und der größten Zahl
rnichiet .x" ' ®tne  dieser Divisionen sei bei Tarnopol
>en *6 schweren Geschützen eines deut-
genhafleu mit™ !. 4 in  russische Hände gefallen . — Diese
t> nur „L Behauptungen über deutsche Truppen können
ziehen dei Tarnopol  am 7. Sept.
isischen " irrtümliche Darstellung in dem Bericht der
Aesberinn ^ bslertung bereits in dem deutschen amtlichen
che Syeerlit -J*1 8’ Sept . widerlegt worden ist. Tie rus-
r «nq u, Zeitung selbst hält nach ihrer gewundenen Er¬
ben vom ll^ ^,Etlichen Bericht vom 11. Sept . ihre An-
richtiqkeit nicht mehr aufrecht und gibt deren
nerkenswp,-!" dem amtlichen Bericht vom 18. Sept . mit
' --Morniu .̂ mdEuheit zu . Gegenüber der Nachri
! die d e „ f€t nochmals ausdrücklich festgestellt,
hritl ^ s ^ ^ TruppenbeiTarnopolkeinen
«en, u * uß gegangen sind  und keinerlei Tro¬
pen, daa?„ ^ Maschinengewehr und kein Geschütz verloren
ien' 4 ? » ^ lle Angriffe der Russen blutig abgewiesen
Ahnten' e der beiden in der englischen Meldung
Mann tnt  o tten. betrugen am 7. Sept . : 1 Offizier,

mtt vermiös ^ Offiziere 295 Mann verwundet unu 32
kann man " dednuerlich diese Verluste an sich sind,

>tnd die amerikanischen Fleischpacker Armour , Swift , Ham-
mond und Salzberger . Andere Schiffe gehörten Skandina¬
viern und waren von einer amerikmrischen Gesellschaft ge¬
mietet . Das Urteil sagt , die Ladungen seien offenbar für
dce deutsche Regierung mtb die deutsche Armee bestimmt
gewesen.

Der Widerstand gegen die Wehrpflicht.
London,  18 . Sept . (W.B .) Unterhaus . Greh er¬

klärte in der Beantwortung einer Frage : Der gegenwärtige
Zustand der Unordnung in Persien nimmt die Sorge und
Aufmerksamkeit der Regierung in Anspruch , die keine Maß¬
regeln unterlassen wird , um britisches Leben und Eigen¬
tum zu schützen. Asquith teilte mit , daß der Haushalts -,
plan am nächsten Dienstag vorgelegt wird . Bei der Beratung
der Kreditbewilligung entspann sich eine ausführliche Er¬
örterung über die Wehrpflicht . Bemerkenswert war di«
Rede von Thomas (Arbeiterpartei ), der dem Eisen
b a h n r v e r b a n d angehört . Thomas sagte : „Fast alle Ge¬
werkschaften dieses 'Verbandes nahmen eine Entschließung
gegen die Wehrpflicht an und teilten obendrein dem aus-
ftihrenden Ausschuß mit , daß sie im Falle der Einführung
in einen Ausstand treten werden . Ter Gewerkschaftskon¬
greß , der drei Millionen Arbeiter vertritt , nahm einstimmig
eine Entschließung gegen die Wehrpflicht an . Das Geschotz-
gesetz konnte nicht gegen 200 000 Arbeiter durchgesetzt werden
wie viel weniger die Wehrpflicht gegen 3 Millionen ! Wir
wollen den inneren Sinn dieser Bewegung kennenlernen,
Ist sie ein Schachzug, um Asguith zu stürzen ? Wir be¬
fanden uns oft im Gegensatz zu ihm , aber wir sind über¬
zeugt , daß er in dieser internationalen Krisis unersetzlich:
ist. Aber wenn der Premierminister nicht das Ziel ist,
um was handelt es sich- dann ? Im Namen der Mütter,
die ihre Söhne , und der Kinder , die ihre Väter verloren
haben , bitte ich Sie , die Einigkeit der Nation nicht zu
spalten ! Angenommen , Sie erzwangen Neuwahlen , was
dann ? Wollen Sie Soldaten gegen die Minderheit anwen¬
den ? Unsere Aufgabe wird sein, den inneren Frieden zu er¬
halten . Ich warne Sie ! An demselben Tage , an dem die
Regierung die Wehrpflicht einbringt , wird eine indu¬
strielle Revolution  da sein." (Wir könnten uns ja
nicht Besseres wünschen!)

Die Reaktion in Rutzland.
L eipzig,  18 . Sept . (W.B .) Das „Leipz . Tgbl ." mel¬

det aus Stockholm : „Stockholms Dagen " erfährt aus Pe¬
tersburg:  Der Wgeordnete Tscheidse und 17 wei¬
tere  D u m a m i t g l i e d e r sind in ihren Quartieren durch
die Polizei fest genommen  worden . Das D u m a g e -
bände  und sämtliche Bahnhöfe  sind militärisch
besetzt.

Stockholm,  18 . Sept . (T .U.) In den jüngsten vier
Tagen wurden in Petersburg auf direkte Anordnung der
höchsten Behörde Wer 300 Personen verhaftet und zwar
32 der sogenannten Intelligenz , gegen 40 in den leitenden
Arbeiterkreisen der Putilowwerke , über 100 in den Ar
beiterorganisationen des Norwaer Fabrikviertels . Gleich¬
zeitig wurden 27 Verhaftungen in dem dortigen Konsum-
Verein und etwa 40 Verhaftungen in den professionellen
Arb eiterverbänden vorgenommen . In Nischni -Nowgorod,
sind gegen 20 Aerzte , Lehrer und zwei Rechtsanwälte von der
Polizei ins Gefängnis geworfen worden . Weitere politische
Verhaftungen werden aus Kiew gemeldet.

Kopenhagen,  19 . Sept . Die Anzeichen einer st r e n-
gen Reaktronsperiode  in Rußland mehren sich täg¬
lich. Der in Saratow tagende Kongreß der russischen Ar¬
beiterorganisationen wurde auf Befehl der Regierung mitten
in den Beratungen polizeilich aufgelöst . Unmittelbar nach
der Tumadertagung erhielten weitere 85 ovposttonelle Duma¬
abgeordnete militärische Einberufungsbefehle.

Kopenhagen,  18 . Sept . (W.B .) „Rjetsch " erklärt
m einem Leitartikel vom 12. Sept ., der Sekretär der Reichs¬
kanzlei Krh s ch anowsk i,  ein hervorragender Jnnenpoli-
tiker und ehemals die rechte Hand Stolypins , gelte als die
Seele des Widerstandes gegen die Duma;  er
verstand es, die russische Konstitution geschickt zu handhaben
und sei ein Meister darin , die kulturellen Errungenschaften
als Kampfmittel gegen die Freiheit des russischen Volkes
zu verwenden . Er sei der Führer einer starken Gruppe
bei Hofe Und in der Bürokratie,  welche aus Furcht bor
einer Revolution und einer Machtverschiebung nach- links
zu einem Friedensschluß mit Deutschland neige
und Anschluß an Deutschland suche. Goremhkin schlug ihn bei
der Reise ins Hauptquartier zum Zaren als Minister des
^nnern vor . „Rjetsch" schließt, man könne nicht glauben,
daß dre Regierung sich wirklich zu einem fruchtlosen Ver-
ntchtnngskampfe im Innern entschließe.

Der Volk steht auf, - er Sturm bricht los.
Petersburg,  20 . Sept . (T .U.) Für den heutigen

Montag ist nach Moskau  eine außerordentlich !«
Sitzung  der Vertreter der russischen S e m st w o s und der
Städte  einberufen worden , an der auch eine große An¬
zahl Dumamitglieder  teilnehmen wird . Anfänglich
war man in Petersburg im Unklaren darüber , ob die Re¬
gierung diese Tagung zulassen werde , und man wollte
Goremhkin bezw. den Minister des Innern darüber befragen.

letzten Augenblick ist man jedoch übererngekommen , die
Sitzung ohne vorherige Anfrage  abzuhalten , selbst
au ; die Gefahreiner gewaltsamen Auflösung
h r n . Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildet nätürlich
die Auflösung der Duma , und sämtliche Parteiführer des
Blocks werden 'dahingehende Vorträge halten , respl. Er¬
klärungen abgeben.

Donaufahrt des Königs von Rumänien.
ukarest,  19 . Sept . (T .U.) Wie in militärischen

Kret ;en erzählt wird , besteht der Zweck einer Donau -,
fahrt des Königs von Rumänien  nach Mazin
darin , mtt dem König von Bulgarien zusammen
zu treffen . Der Besuch des Herzogs Johann Al-
brecht von Mecklenburg  wird ebenfalls mit dieser-
Ausfährt  in Zusammenhang gebracht.

Kraft des deuffchen Kapitals und von der unerschütterlichen
Zuversicht auf die siegreiche Beendigung des Krieges ob¬
legen soll. Den Feinden muß der Beweis geliefert werden
daß die deutsche Sparkraft nicht erschöpft werden kann ; und es
gehört wirklich nicht viel dazu , mn die Voraussetzungen dieses
Nachweises zu erfüflen . Im Grunde sind es ja nur zwei große
Gesichtspunkte, auf die das Publikum zu achten hat , nämlich
Preis und Zahlungsb edingungen.  Die neue deutsche
Reichsanleihe ist das billigste und beste fünfpro¬
zentige An läge papier,  das in dieser Zeit erworben
werden kann. Nur der Zeichner , der sich bis zum 22. Sept
für den Ankauf der neuen Stücke entschlossen hat , kann sicher
damit rechnen, daß er sie zu dem niedrigen Kurs von 99
Proz . (bei der Eintragung ins Schuldbuch zu 98,80 Proz .)
bekommt. Wie sich die Kursentwicklung später gestalten wird,
läßt sich heute noch nicht voraussehen . Aber die Bewegung
des Kurses der beiden ersten Kriegsanleihen bietet einen Hin¬
weis . Sie hat es dem Reich möglich gemacht, die dritte An¬
leihe zu einem um iy 8 Proz . höheren Preis äuszugeben , als
der Kurs der ersten war . Fünf Prozent Zinsen auf 99 Mk. für
100 Mk. Nominalwert ; und die Gewißheit , daß, wenn das
Reich die Anleihen nach 9 Jahren kündigt , für 99 Mk 100
Mark zurückgezahlt werden . Bessere Bedingungen zur An¬
lage von Geld kann man sich nicht wünschen ; und wer bis zu
diesem Tage noch nicht dritte Kriegsanleihe gezeichnet hat, der
veffäumte diesen Schritt lvohl nur aus Schwerfälligkeit , nicht
aus irgendwelchem Zweifel au der Güte des Angebots^

Aber der Mangel an Entschlußkraft oder die irrtümliche
Ansicht, daß ein besonderer Zeitaufwand nöttg sei, um die
Zeichnung zu vollziehen , können beide nicht vor der bequemen
Anordnung des ganzen Programms bestehen. Das Reich hat
alle Wünsche, die nach der ersten Anleihe ausgesprochen wur¬
den, berücksichtigt. Es hat die Zahl der Zeichnungsstellen um
sämtliche Kreditgenossenschaften und sämtliche Postanstalten
des Deuffchen Reiches vermehrt , so daß kaum eine Straße
sein wird, in der sich nicht wenigstens eine  Gelegenheit zum
Zeichnen der Kriegsanleche findet . Die Post ist die bequemste
Vermittlerin , die es geben kann . Man läßt sich am Schalter
einen Zeichnungsschein aushändigen und , wenn man sich noch
einmal über den ganzen Aufbau der Anleihe unterrichten will,
ein Merkblatt  hinzufügen . Dann füllt man den Schein
aus und gibt ihn am Schalter ab. In kleineren Orten wer¬
den die Zeichnungsscheine ins Haus gebracht . Nach der Aus¬
füllung kann der Schein , in einem unfrankierten Umschlag
mit der Auffchrift „An die Post " in den Brieflasten gesteckt
werden. Gerade dieses Beispiel wird erwähnt , weil es typisch
ist für die Einfachheit , in der sich der Vorgang des Zeichnens
abspielt . Allerdings ist zu beachten , daß für Zeichnungen
bet der Post die verlängerten Zahlungsfristen wegfallen . Wer
die Post in Anspruch nimmt , muß den vollen Betrag
den er gezeichnet hat , schon am 18. Oktober einzahlen . In allen
anderen Fallen können die Einzahlungen auf die Zeit vom
18. Oktober bis 22. Januar verteilt werden . Wer von diesen
Zahlungsfristen Gebrauch machen will , ebenso wer auf Grund
eines Guthabens bei Banken , Sparkassen oder Kreditgenossen¬
schaften zeichnet, nimmt am besten diese  Zeichnungsstellen in
Anspruch. Zeichnungsscheine sind bei allen diesen Stellen zil
haben, sind aber auch gar nicht unbedingt erforderlich Es ge¬
nügt ein einfacher Brief , der nur die Summe enthält , die
gezeichnet werden soll.

Die Zahlungsbedingungen sind so gestellt , daß sie eigent¬
lich Jeder erfüllen kann . Wer nur einen kleinen Betrag nn-
zulegen vermag, braucht sich zunächst um den Zahltag über¬
haupt nicht zu kümmern , da erst von 400 Mk. an aufwärts

erste Termin , der 18. Oktober , in Frage kommt. Schon
bei 300 Mk. braucht erst am 24. November begonnen zu wer¬
ten . Die Darlehnskassen  beleihen die älteren Kriegs¬
anleihen mit 75 Proz . des Nominalwertes (75 Mk. für je 100
Mark ) und lassen dem Geldnehmer Zeit für die Zurückzahlung
des Betrages . Niemand wird gedrängt . Die Tilgung der
Schuld kann so erfolgen , wie sie dem Kunden am besten' paßt
Und die Kosten sind ganz gering . Wer nur 10 Pfennige im
Monat Ausbringen muß, um dafür ein Darlehn von 500 Mk.
gegen Verpfändung fünfprozentiger Kriegsanleihe zu erhalten,
der wird die Kosten im Verhältnis zu dem großen Nutzen, den
etn Neuerwerb hochverzinslicher Reichsanleihe darstellt , ge¬
wiß nicht als solche empfinden.

„Doppelt gibt , wer schnell gibt ." Das gilt für die An¬
leihen, die der Kriegführung dienen , ganz besonders . Je größer
die Summen sind, über die das Reich verfügen kann, und je
rascher es einen Ueberblick gewinnt , desto besser kann es
seine Anordnungen für die Verteidigung seiner Grenzen treffen.
Und da iebem_ Deutschen daran liegt , daß die Abwehr der
Feinde möglichst bald zu einem siegreichen Ende des Krieges
führt , so handelt jeder nur in seinem eigensten Interesse , wenn
er der dritten Kriegsanleihe zu einem großen
Erfolge  verhilft . Noch ist nichts versäumt , dieses Werk zu
fördern. Niemand braucht auf Geld zu warten , das erst in
den nächsten Monaten fällig wird . Er kann zeichnen und die
Einzahlungen auf drei bolle Monate , vom 18. Oktober an
gerechnet, verteilen . Nur die Zeichnungsfrist muß innege¬
halten werden ; und deshalb nutze man die Zeit , die noch bis
zum 22. September , mittags 1 Uhr, zur Verfügung steht. Zu
dieser stunde werden die Zeichnungslisten geschlossen.

ttlan  doch nicht als übertrieben hoch ans «h«n,

^Utung ^ tẑ ĵ d ^ selbst eine entscheidende

Geburtstag - er Kronprinzessin.
dNit dem heutigen Tage vollendet unsere Kronprinzessin

ihr 29. Lebensjahr . In zehnjähriger Ehe hat sie dem Kron¬
prinzen nunmehr als echt deutsche treusorgende Gemahltnj
zur Seite gestanden . Sowohl der hingebende Eifer , mit
dem sie an der Arbeitslast ihres hohen Gemahls teilnahm,
wie auch ihre stets hilfsbereite , von edelster Weiblichkeit
zeugende Gesinnung sichern ihr die Verehrung und Liebe
des ganzen deutschen Volkes, das ihr am heutigen Tage
seine auftichtigsten Glückwünsche darbringt.

. ^ ° nd o n .
Englischer Seeraub.

18. Sept . (W.B.) Das englische Prifen ->
löSchiffsla düngen  mit Fleisch und

'Evhagim Millionen Pfund Sterling , die nach
e,ttmmt waren , als Prise.  Die Absender

Bi; leisten Lelchnungnage.
für v m r22' September werden die Zeichnungslisten
li Kriegsanleihe geschlossen. Nur noch

ein Hr ? stehen dem deuffchen Volk zur Verfügung , um
^erk au vollenden , das Zeugnis von der ungebrochenen

8. er Fall Wilnas . Glockengeläut  gab
gestern abend der Bürgerschaft wieder Kunde von einem
sieg,  dessen Größe und Bedeutung erst voll erkannt werden
wird , wenn noch einige Tage vergangen sein werden . Aber
die Anschauung unseres erbittertsten Feindes sagt uns schon
jetzt viel ; der militärische Mitarbeiter der „Times " hat iff
der letzten Zeit Wilna  wiederholt einen der b e f e st i q t -
sten und bedeutendsten Punkte  genannt . Die Wort-
rargfjeit unserer Obersten Heeresleitung hat alles schmückende
Betwerk aus der inhaltsschweren Meldung fortgelassen . Die
ganze Fassung des Berichtes läßt aber zwischen den Zeilen

Weiteres  erhoffen . Denn nicht nur der Fall
Wtlnas allein ist so sehr erfreulich an der gesttigen Meldung
sondern auch die weitere Mtteilung , daß der linke Flügel
oer Heeresgruppe Hindenburg M o l o d e c z n o . S m o r q o n
und Wornjanh  erreicht hat . Man suche die Orte auf
der Karte auf ; man wird , wenn man weiter im
Süden die Stellung der Heeresgruppe des Prinzen Leo-
pold von Bayern in Betracht zieht , die Hoffnung hegen
dürfen , daß es diesmal gelingen wird , die Zange zu
schließen  unjd , einen großen Teil des russischen Heeres
am Entwetchen zu hindern . Wir haben also alle Ursache
uns des gestern gemeldeten Erfolges zu freuen.  Darum'
Fahnen heraus!

^ — Tödlich verunglückt.  Der auf ' der Hofmeieret
Tarmstadt beschäftigte Verwalter Heppner  von hier geriet
beim Verladen von Futtermitteln auf dem Ostbahnhof in
Tarmstadt mit dem Kopf zwischen die Türen eines Güter¬
wagens . Hierbei wurde ihm das Genick gebrochen,
sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.



— Verbilligung deS Brotes . Tie drei Städte
des Dillkreifes und die Gemeinde Sinn haben vereinbart,
einheitliche Brotpreise einzuführen . Heute ist den hiesi-
oen Bäckermeistern mitgeteilt worden, daß der Larb Brot
zu 6 2 Pfennig  zu verkaufen ist. Auch die Mehlprerse
sind ermäßigt worden.

KrKauutmachuug.
Dienstag , den 2 t . ds . Mts ., nachm. 4 Uhr sollen

weitere 35 Körbe gute gepflückte Arpfel am Gerätemagaziu
der Frohuhäuser-Straßr meistbietend versteigert werde« .

Dillenburg» den 20. Sept. 1915. (2147Der LandeSwegemeister: Gensei.
ck Die Wünschelrute jn Dillenburg . Vor . - -- —- -- - r-

einigen Tagen hatte sich Oberrngenieur Schermulh aus 0 9 |*l| i (| _ Ticfth - Stßfl - NANllölAMllöß
Frankfurt a. M. erboten, der Bergschule Proben abzulegen Udl UIU I IOWI , UIOII , liwuyuiwii |jw
von seiner Fähigkeit, mit der Wünschelrute Wasserlaufe undvon 1 einer mujiyicu -, mw w * - ^ M ’
Erzlager festzustellen. Den Vorführungen an verschiedenen
Stellen der Straßen und näherer Umgebung unserer « tadt
folgten außerdem eine Anzahl Mitglieder der Ltadrver-
tretung mit dem größten Interesse . Es wurden durch
Herrn Schermulh, welcher als WassersachverständigerDeutsch-
Ostafrika durchquert hat, der Lauf der Wasserleitung, einige
Quellen und ferner auch die Breite und das Einfallen des
Eisenerzlagers am Feldbacherwäldchen festgestellt Ein¬
schaltungen von anderen Personen neben Herrn schermulh
zeigten ein so starkes Ausschlagen der eisernen Wünschel¬
rute , daß dieselbe nicht mit größerem Kräfteaufwand zu
halten gewesen wäre. Die zahlreichen Zuschauer mußan,
vou der geheimnisvollen Kraft der Wünschelrute und der
Kunst des Herrn Schermulh überzeugt werden.

in jeder Preislage, prima
— Carbid -Fahrradlampen —

und Fahrradzubehör , BlöhatrOmp ** und Cylinder,
Taschenlampen , Batterien und dergl.

zu den billigsten Preisen.
Fahrrad- und Nähmaschinen-Handlung

sowie Reparaturwerkstätte
Jircli . Fix , llalger.

2094

Bekanntmachung
Wett. Kaferöedarf für Wftrde pp.

Die Bescher von Pferden und wnstizen Einbufer»
ersucht, die Zahl ihrer Pferde pp fow e die hierfür bis es
15. August 1916 erforderliche Daiermenge , soweit dies bis j,
roch nicht geschehe» ist, bis spätestens Donnerstag , den23.dr.tz
schriftlich bei mir avzumelden. ^ t «•

Die für jedes Pferd pp. pro Tag zustehende Hafer

^et̂ Dilleubnrs » den 18. September 1915. n
Der Bürgermeister: Gierlich.

....

Firma Th.Bender,Herborn
_ Kalte Rächt  e sind seit einiger Zeit zu verzeich¬

nen.So tief wie in der letzten Macht war jedoch die Temperatur
noch nicht oesunken, nämlich in der Stadt aus 0 Grad.
Fm freien Felde ist es noch kälter gewesen, darauf lieg
der Reis schließen, der sich auf den Dächern der Häu,cr
im Weichbilde der Stadt und auf den Wiesen gebildet
hatte.

(gegr. 1864)
empfiehltlihr reichhaltiges Lager in neuen und gebrauchte«
Pianos und Ha moaiamS in allen Preislagen, äußerst preis-
wert unter günstigen Zahlungsbedingungen . Ausgedehntes
Mietgeschäft- Stets vorrätig aus den Fabrik«« von . Apollo,
Baldus , Berdux , Ibach , Hosberg, Horiegel , Knauß, Maud
und vielen anderen. _

und
Sechshelden,  20 . Sept . Vom 1. Oktober ab sollen

hier die P e r s0 n en z ll g e h a l t e n.
Herborn,  18. Sept . In der gestrigen Sitzung der Stadt¬

verordneten wurde u. a. beschlossen, daß sich die Stadt mit
50 000 Mk. an der neuen Kriegsanleihe beteiligen soll.

Wettervoraussage für Dienstag , den 21. Sept .: Trocken
und meist heiter, ein wenig wärmer.

Eetzt«

Alice -Schule , Giessen.
Beginn des Wintersemesters

für alle Kurse (Koche», Hand¬
arbeit.»Kleidermachen,Bügeln)
sowie für dte HauShaltuagS-
schule und die BorbereitungS-
knrse zur Ausnahme in die
Seminare für Handarbeitl-
u. Hausw irisch aflSlehrertnnen
am 28. Sept . Anmeldungen
dazu spätestens SamStag , den
25. Sept . im SchuihauS Stein-
straße 10. Prospekte gratis
vom Vorstand. (1937

Berlin , 20. Sept . Nach der „Voss. Ztg." meldet die
„Nowoje Wremja" aus Petersburg : Tie Bewegung zur
Mobilisierung der gesamten Bevölkerung für die Herstel
luna von Kriegsmaterial wächst andauernd , lieber das
ganze Reich haben sich 100 lokale Komitees gebildet mit
einem Zentralkomitee in Petersburg . Viele Fabrrken und
Werkstätten wurden in den Dienst des Heeres gestellt. Are
Universitätslaboratorien und technischen Schulen sind mtt
der Herstellung von Explosivstoffen beschäftigt. Professoren
und Studenten leiten die Arbeiten auch in vielen Fabrrken.

Berlin , 20. Sept . Nach einer der Bett . Morgenpost zuge
qanqenen Privatnachricht geht in Petersburger Hofkreisen das
Gerückt um, daß Großfürst Nikolai Nikvlaiechrtsch
bis aus weiteres Tiflis nicht verlassen  darf . Es würbe
sich also um eine regelrechte Verbannung handeln.

Stockholm, 20. Sept . (T.U.) Nach Petersburger Blätter¬
meldungen ist die Abgabe des Oberbefehls  über das
russische Heer durch den Zaren an General Ruß kr  ais
bevorstehend airzusehen. Die Petersburger Presse bereitet daraus
vor, daß die Anwesenheit oes Zaren im Sitz der Regierung
sich politisch notwendig mache.

Petersburg , 20. Sept . (T.U.) Mit Erlaubnis der mili¬
tärischen Zensur bringt das Moskauer Blatt „Utr 0 Ru  tzkr
folgendes Telegramm aus Kiew: In den letzten Tagen srnü
in Kiew fünf Partien von Gefangenen eingebracht worden,
darunter mehrere Offiziere. Viele der Gefangenen  sind
von unseren Freischaren-Tepartements und Frauen ver¬
wundet  worden . Drei Frauen , die Bomben aus dre Deut¬
schen geschleudert hatten , sind dabei selber verwundet wor¬
den. (Wir wollen uns diese Meldung aus gewiß unver¬
dächtiger Quelle wohl merken.)

Wien , 20. Sept . (T.U.) Neue Wiener Journal
meldet in einem Telegramm aus Nisch, daß Erzherzog Johann
Albrecht von Mecklenburg dem Zaren Ferdinand  und
dem Ministerpräsidenten Radoskawow deutsche und öster¬
reichisch-ungarische A u s z e i chn ungen  überreichte.

Lugano , 20. Sept . ‘©eftern vormittag von halb 11 bis
halb' l Uhr und abends von 6 bis 9 Uhr fand ein Minister-
r a t im Palazzo Braszhi statt. Ein Communique wurde
gestern nicht mehr herausgegeben, aber es verlautet, daß zu¬
nächst die Steuererhebung  besprochen wurde, von der
der Finanzminister ein Erträgnis von 50 bis 70 Millionen er¬
wartet. Nachmittags berichtete Sonnino über die italienische
Lage. Ob Italiens Teilnahme an der Dardanellenaktion be¬
sprochen wurde, weiß man nicht.

Berlin , 20. Sept . Ter Sonderberichterstatter der „Köln.
Ztg." an der Tiroler Front schildert die Erfolglosig¬
keit  der Tätigkeit der i t a li e n i s chen Op er a t i 0 n e n
bei einem Sturmangriff , in dem die berühmte Basilikata-
Brigade über 2 0 0 0 Tote, Verwundete und Gefangene ver¬
lor. Ein gefangener Offizier erklärte, wir wissen schon,
daß unser Anlaufen ein Wettrennen in den Tod ist.

Lugano , 20. Sept . (T.U.) Die Jdea Nationale , die Ga-
zetta del Popolo und andere Hetzblätter erklären mit großem
Geschrei, daß Giolitti  und seine Anhänger des Hochver¬
rats  und einer Verschwörung zur Herbeiführung des Friedens
sich schuldig gemacht hätten. (!) Sie verlangen seine Ver¬
seilung in den Anklagezustand und die Todesstrafe für ihn.

Kopenhagen , 20. Sept . Der schwedische Schttftsteller I.
Hertz , der während seiner Studienreise durch Italien unter
Spionagcvcrdachtverhaftet worden ist, wurde zu 20 Jahren
Zuchthaus  verurteilt . Hertz hatte mehrere schwedische Blätter
mit Reisebeschreibrmgen versehen.

st Ligen

Statt KartenI

Martha Geiß
August Rosbach

Verlobte.

Niederbrechen, 7. Zt. im Felde.

September 1915

Neues Sauerkraut
empfiehlt Heine . Pracht.

Fst.Rohetzbückinge
empfiehlt Hwnr . Pracht.

die das Rot - Kcsaz liefert
sind ew getroffen n b können
in der AmtsapotHeke ab-
geholt werden.

>uche füt meine Tochter, 16
‘ I , Stelle jetzt ob. später

in bess ev. Han e zur Er¬
lernung d. Küche u. d. Haus¬
halt» b. Famtttenanschl. ohne
gegenseitige Bergig . Etwas
Lasch:nseid erwünscht. An¬
gebot- u. Nr . 2124 an dte
Geschäftsstelle. _

Zum 15. Oktober oder
1. November ein kräftige»,
tüchtiges nicht z« jungesMädchen
gesucht.

Zu erfragen in der
schästsstelle dieses Blattes

(2098

2 !30Tüchtiges

Mädchen
Schlosthotel.gesuch

Ein braneSMädchen
dav gedient hat, für 1- Okt.
oder später gesucht. (2132
Näheres in der Geschäftsstelle

an Prlv.
Lat . kr.

Holzrahmenmatr., Kinderbett,
Metallbetten

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht
sofort H. Besch rrer . Haiger,

Kolonial u- Delikatesten

MÄcheu-MMnnMnlk.
Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt Donne

den 14 . Oktober ISIS , morgens8 Uhr im sta!
Bolksschulgebäude. Es wird «nterrichiet: 16 Std . Kleid,
macherr, 10 Std . Wäscheanfertigung und Handarbeit u. 1 §
B -russkande und Buchführung . _ ^ . OJ

Schulgeld für Schüiettnue» au» Dillenburg 24  <
föt solche aus der Umgegend 30 Mk. Ermäßigung oder
lastuug des Schulgeldes aus Antrag.

Anmeldungen sind zu richten au denUnterzrich «,
oder an Fräulein Gewrrbeschnllehrerin Mtldner,

BrandeSstrabe 2. K « « , « , « « - !
2 [4o Der Vorsitzende : Hrch . Richter.

t t♦♦ Stahlblech Kessel ! t
In prima Svezial -Granit -Emaille . Bester Ersatz für Stg
x. ffel. Fabrikat der Frank'schen Eisenwerke, AdoWz

Ausgestellt in
Dillenburg. Friedrichstraste Nr . 22,
Serborn Kaisrrftrahr 31,
Niederscheld Hanptftrahe 14.

Prompte Lieferung. Billigste Preise

H. K. Heun, Niederscheld, onikreis.
Revisions- und Treuhand -Büro
des vom Amtsgericht beeidigten und von der Handelskammer öffentlich angeatellte|

und beeidigten Bucherrevisors

Ferdinand Beier, Siegen.
Freudenbergerstrasse 5.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforsohlichem Batschluss verstarb am 17. Sept.

d Js plötzlich und unerwartet infolge eines Unglucksfalles mem
heissgeliebter hoffnungsvoller Sohn, unser treuer herzensguter Bruder,
Neffe , Schwager , Yetter und Enkel

Wilhelm Heppner,
Landwirtschafts-Volontär

im fast vollendeten 18. Lebensjahre . „ ^
So schnell schon wurde er aus seinem erst vor 5 Monaten er

griffenen und so lieb gewonnenen Berufe gerissen , um seinem Vater
in ein besseres Jenseits zu folgen.

Unser Schmerz ist unsäglich.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Stadtrechner Heppner Wittweu. Kinder.
Dillenburg , den 20. September 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 21. Sept., nachmittags 4 Uht=
vom Trauer hause Gartenstrasse 7 aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Heute Nachmittag um 4 Uhr erittchlief sanft nach
langem schweren in Geduld eriragenem Leid?«
mein lieber Maun , unser guter Baker, Schwieger¬
vater, Großvater und Onkel der

Allzufrüh und fern der Helmat ^
den Heldentod für» Vaterland am10.
1915 rm KciegSlazarett S-Stryl unser iaE
geliebter berzenSguter Sohn,

Schwager und Onkel, der

Schuhmachermeister
Adolf Thomas

Musketier Alex Schmidt
im 62. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Fva « Koni fr Thomas geb. K« »r

n.  Kinder.
Haiser, Nassau, Lille, Fontaine, 19. Sept. 1915

im Alter von 26 Jahre » .
I « tiefer Trauer:

>U.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag um
3 Ubr statt.

Von Kranzspenden bitte» auf Wunsch des Ver¬
storbenen abjusehen.

PH. Aug. Schmidtu. Fra
Gustav Schmidtu. Familre.
Rudolf Schmidtu. Familie.
Hermann Schmidt. J
Gustav Seibert «. Familie.

Haiger und Deutz im S ?pt. 1915.

v-vnrwortltcher Schrtstleirer : Karl  S J £{111 in Dillenburg.

Danksagung.
Gestern Vormittag Uhr verschî im

vou 76 Jahren unsere liebe Mutter , Groß«
und Urgroßmutter

: Ausgo
j Ausna
: Bezug
♦ Bringe
: nehmer
: außer!
; brieftrc

Tic
Wilhelm
einzelne:
Reichs?u
die Bere
Ankauf
nung vc
dem Er:
tingcnr
Tillkreis
die Vere
die von
sich als
der Gcrsi
zukaufen

Tillr

derjenige
schweincv
der Ges:
d. Js . oi
zunehme:
bestandst
Versicher
Vorhände
einstimm
Anzeige

Tille
Der Vor

In d
hausen u
Klauense

In d
Dille

letztns

Li

Für die vielen Beweise wohltuevdkr Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben TöchterchrnS,
insbrfoudere für die Kranjspenden und da» Grab-
geleite sagt herzlichen Dank

gtau Elistdklh Hof«»»»

Familie Jakod Hiu« .
Sechsheide « , 19. September 1915.

geb. Fry.
Dies zeigen mit der Bitte um Teilnahme

Dillenburg , Saarbrücken, den 20. Sept . j
die trauernden Hiuterdliebkrtt'

Die Beerdigung findkt Mittwoch, den 22-
nachmittags 4 Uhr statt.
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